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Thesen darlegen können. [ )as werde ıhm, WIEe einräumt, „möglicherweise schon
deshalh cchwerer tallen als 111ALl manch anderem, der dem asthetischen Realismus skep-
vtısch gegenübersteht“, weıl celhest eine Kernprämıisse des asthetischen Realismus teıle,
nämlıich „dıe platonıstische Annahme, AS$S CN Entıitäten o1Dt, Aje sıch dem Bereich dessen
zurechnen lassen, W A Frege dAas Objektiv-Nichtwirkliche nennt“ 264)

Beı den Tel Beıträgen des etzten Teıls des Sammelbandes, der überschrieben 1ST MT
„Die Wirklichkeit un Wahrnehmung des (suten“ 51lr auf, PE der Wahrnehmungsbegriff
hinsıchtlich des (uten L1IULTL ın dem Eersten Beıtrag on A Irampota eine wichtige Raolle spielt.
Nach Trampota spricht „vieles dafür, 355 111a auch 1mM ethischen Bereich V bjektiven
Gegebenheiten unı Sachlagen ausgehen kann, dıe ULMSCICT Wahrnehmung otftenstehen unı
WE C u15 gelingt, dieses Wahrnehmungspotentıial aktualisıeren eine entsprechende
Reaktion bel u11 hervorruten“ (3185 Trampota earınnert 1jer Aje biblische Beispiel-
erzählung VO(Y barmherzigen Samarıter ALLS dem Lukasevangelium, die ın der christlich-
1abendländischen Tradıition eınen prägenden Einfluss aut Aas Moralverständnis hatte. In
der realıtätsbezogenen und bjektivierenden Redeweilse V sthischen Wertvorstellungen,
die diese bestimmten Wahrnehmungsobjekten testmacht, Aje Aadurch gewissermafsen
ZU)] Träger dieser Werte werden, aehrt „eIn Gegengewicht einer FOorm der sthischen
Reflexion, ür welche die Wirklichkeit keine Reibungsfläche darstellt, weıl S1C sıch Sahnz ın
eınen subjektiven Innenraum zurückgezogen har“ (ebd.} uch SCAaYrano beftasst sıch ın
dem Z7welten Beıtrag WTr MT der epistemischen Relevanz der Wahrnehmung des moralıse
(‚uten und Schlechten: doch geschieht dies, W1E Aje Hgg 1n der Eıinleitung anmerken,
erkennbar LIUETE „AdI1l Rande un ALLS eindeutig antıiırealistischer Perspektive, ın der rationale
Argumentatıon hber moralıische Fragen aber dennoch Adurch den Kohärenzgedanken mMOS-
ıch seın col[“ (12) AÄAm Ende seINes Plädoyers Hür eine antıiırealistische Metaethıiık betont
CL, eine colche Metaethik collte den Gedanken nehmen, 355 WIF dAas (jute unı dAas
Schlechte direk-t beobachten können. Wenn WIF e1WA beobachten, „dass Jugendliche ZU)]

Vergnügen eiıne Katze ML Benzın übergießen unı anzünden, Aann nehmen WITF dAirekt wahr,
2A55 S1C Verwerfliches tun  “ 339) EFs 1ST also nıcht y 355 WIT zunächst eine WOr1-
neutrale Wahrnehmung haben, „ UL ErST ın einem Z7weıten Schritt ber die Konfrontation
MT ULMSCICMN Moralprinzipien explizıt den Schluss ziehen, 355 das, VW A WIF beobachten,
moralısce verwertlic 1ST  C& (ebd.} Auffällig dem dritten Beıtrag V Christoph Halbig
1ST schliefßlich, 355 ür diesen „die Wirklichkeit und Erkennbarkeit des (uten promıiınent
unı auch vegenüber dem Faktum andauernder Meinungsverschiedenheıiten begründbar ISt
(13) Adabel aber die Wahrnehmung kauyum eine Ralle spielt. Dıe Herausgeber zıiehen daraus
den tolgenden Schluss: „Vielleicht 1ST dAas (jute also wirklich; aber b WIF wahrncehmen,
ctehrt aut einem anderen Blatr“ (ebd.} H.- (LLUG 5 ]

BOZZARO, CCLAUDIA, Pas Teiden der merrıinnenNden eıt. Fıne ethisch-philosophische
Untersuchung 7U Zusammenhang Vo Alter, Leid und /eıt Beispiel der AÄntı-
Agıng-Medıizın (Medizın unı Philosophie; 12) Stuttgart-Bad ( 'annstatt: trommann-
holzboog 2014 S., ISBN 4/85—3—//25—-2652-—5

Liese Freiburger philosophische Dissertation IsSt ntstanden 1mM Rahmen des VOo Bun-
desmıinısteriıum tür Bildung und Forschung veförderten und VOo (1L0Ovannı Maıo gele1-

Projekts „Zu den ethischen renzen eiıner präferenzorientierten Medizıin. Fıne
interdiszıplinäre Analyse Beispiel der Antı-Agiıng-Medizın“ Anhand der jeweiligen
Zielsetzung unterscheidet Boz7zaro y n B.) Tel Formen der Antı-Agıng-Medizın. Fıne

FOorm zielt darauf ab, „das Auttreten altersassoz11l1erter Krankheıiten verzögern
der vermeıden, hne den Alterungsprozess celhst eeinflussen“ Fıne Z7weılte Form
hat 7U Zael, „das AuttretenV altersbedingten Veränderungen und Beeinträchtigungen
hne klaren pathologischen Charakter vermeıden der rückgängıg machen, d1e
Lebensqualität 1mM Alter verbessern“ Fıne drıtte FOorm „Vlslert d1e Erweıterung der
menschlichen Lebensspanne Adurch d1e Behebung des Alterungsprozesses L etzterer
wırd als 21n krankhafter und unnötıger Leidensprozess aufgefasst, den CN bekämpfen
oilt.“ Be1 dieser Form handelt sıch nıcht 21n klınısches Angebot, sondern
Zielsetzungen der Grundlagentorschung. In Bıs Auseinandersetzung soll der Begriff
mafßgeblich d1e etzten beıden Zielsetzungen ezeichnen“ (149 f.)
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Thesen darlegen zu können. Das werde ihm, wie er einräumt, „möglicherweise schon 
deshalb schwerer fallen als man manch anderem, der dem ästhetischen Realismus skep-
tisch gegenübersteht“, weil er selbst eine Kernprämisse des ästhetischen Realismus teile, 
nämlich „die platonistische Annahme, dass es Entitäten gibt, die sich dem Bereich dessen 
zurechnen lassen, was Frege das Objektiv-Nichtwirkliche nennt“ (264).

Bei den drei Beiträgen des letzten Teils des Sammelbandes, der überschrieben ist mit 
„Die Wirklichkeit und Wahrnehmung des Guten“ fällt auf, dass der Wahrnehmungsbegriff 
hinsichtlich des Guten nur in dem ersten Beitrag von A. Trampota eine wichtige Rolle spielt. 
Nach Trampota spricht „vieles dafür, dass man auch im ethischen Bereich von objektiven 
Gegebenheiten und Sachlagen ausgehen kann, die unserer Wahrnehmung offenstehen und – 
wenn es uns gelingt, dieses Wahrnehmungspotential zu aktualisieren – eine entsprechende 
Reaktion bei uns hervorrufen“ (318). Trampota erinnert hier an die biblische Beispiel-
erzählung vom barmherzigen Samariter aus dem Lukasevangelium, die in der christlich-
abendländischen Tradition einen prägenden Einfluss auf das Moralverständnis hatte. In 
der realitätsbezogenen und objektivierenden Redeweise von ethischen Wertvorstellungen, 
die diese an bestimmten Wahrnehmungsobjekten festmacht, die dadurch gewissermaßen 
zum Träger dieser Werte werden, sieht er „ein Gegengewicht zu einer Form der ethischen 
Reflexion, für welche die Wirklichkeit keine Reibungsfläche darstellt, weil sie sich ganz in 
einen subjektiven Innenraum zurückgezogen hat“ (ebd.). Auch N. Scarano befasst sich in 
dem zweiten Beitrag zwar mit der epistemischen Relevanz der Wahrnehmung des moralisch 
Guten und Schlechten; doch geschieht dies, wie die Hgg. in der Einleitung anmerken, 
erkennbar nur „am Rande und aus eindeutig antirealistischer Perspektive, in der rationale 
Argumentation über moralische Fragen aber dennoch durch den Kohärenzgedanken mög-
lich sein soll“ (12). Am Ende seines Plädoyers für eine antirealistische Metaethik betont 
er, eine solche Metaethik sollte den Gedanken ernst nehmen, dass wir das Gute und das 
Schlechte direkt beobachten können. Wenn wir etwa beobachten, „dass Jugendliche zum 
Vergnügen eine Katze mit Benzin übergießen und anzünden, dann nehmen wir direkt wahr, 
dass sie etwas Verwerfliches tun“ (339). Es ist also nicht so, dass wir zunächst eine wert-
neutrale Wahrnehmung haben, „um erst in einem zweiten Schritt über die Konfrontation 
mit unseren Moralprinzipien explizit den Schluss zu ziehen, dass das, was wir beobachten, 
moralisch verwerflich ist“ (ebd.). Auffällig an dem dritten Beitrag von Christoph Halbig 
ist schließlich, dass für diesen „die Wirklichkeit und Erkennbarkeit des Guten prominent 
und auch gegenüber dem Faktum andauernder Meinungsverschiedenheiten begründbar ist“ 
(13), dabei aber die Wahrnehmung kaum eine Rolle spielt. Die Herausgeber ziehen daraus 
den folgenden Schluss: „Vielleicht ist das Gute also wirklich; aber ob wir es wahrnehmen, 
steht auf einem anderen Blatt“ (ebd.). � H.-L. Ollig SJ

Bozzaro, Claudia, Das Leiden an der verrinnenden Zeit. Eine ethisch-philosophische 
Untersuchung zum Zusammenhang von Alter, Leid und Zeit am Beispiel der Anti-
Aging-Medizin (Medizin und Philosophie; 12). Stuttgart-Bad Cannstatt: frommann-
holzboog 2014. VIII/263 S., ISBN 978–3–7728–2652–8.

Diese Freiburger philosophische Dissertation ist entstanden im Rahmen des vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung geförderten und von Giovanni Maio gelei-
teten Projekts „Zu den ethischen Grenzen einer präferenzorientierten Medizin. Eine 
interdisziplinäre Analyse am Beispiel der Anti-Aging-Medizin“. Anhand der jeweiligen 
Zielsetzung unterscheidet Bozzaro (= B.) drei Formen der Anti-Aging-Medizin. Eine 
erste Form zielt darauf ab, „das Auftreten altersassoziierter Krankheiten zu verzögern 
oder zu vermeiden, ohne den Alterungsprozess selbst zu beeinflussen“. Eine zweite Form 
hat zum Ziel, „das Auftreten von altersbedingten Veränderungen und Beeinträchtigungen 
ohne klaren pathologischen Charakter zu vermeiden oder rückgängig zu machen, um die 
Lebensqualität im Alter zu verbessern“. Eine dritte Form „visiert die Erweiterung der 
menschlichen Lebensspanne durch die Behebung des Alterungsprozesses an. Letzterer 
wird als ein krankhafter und unnötiger Leidensprozess aufgefasst, den es zu bekämpfen 
gilt.“ Bei dieser Form handelt es sich nicht um ein klinisches Angebot, sondern um 
Zielsetzungen der Grundlagenforschung. In B.s Auseinandersetzung „soll der Begriff 
maßgeblich die letzten beiden Zielsetzungen bezeichnen“ (149 f.). 
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Ist Aje Medizın ür Aje Linderung eines Leidens Alter zuständıg? Hıer and WE
Formen des Leidens unterscheiden, dAas unmıiıttelbhare „schmerzhatte Leiden“ und dAas
„reflexive Leiden“ Aas nıcht unmıttelbar ISt, sondern V der Interpretation des
Subjekts abhängt. In der Antı-Aging-Medizin, die These, werde 21n reflexıves Leiden

behandelt, als SI 21n unmıiıttelbares cschmerzhafttes physısches Wıidertahrnis. Hınter
dem Wunsch ach ewıger Jugend verberge sıch 21n ayıstenzielles Leiden: „das Leiden
der oandlichen unı Adaher verrinnenden Lebenszeıt, d1e dem Finzelnen ZUr Verfügung steht,
und Aje ıh 3aZu zwıngt, Entscheidungen treften, Aje ımmer INT dem Verlust anderer
angestrebter Lebensmöglichkeiten einhergehen Dadurch werden Lebensprozesse,
Aje bisher als natürlic der normal aufgefasst wurden, pathologisiert und ın den /ustän-
digkeitsbereich der Medizın überführt“ (201 Dıe unverfügbare Faktızıtät der eıgenen
Endlichkeit als Aje eigentliche Ursache des Leidens werde verdeckt, und der Leidende
verliere dıe Möglichkeıit eiıner konstruktiven avıstenziellen Auseimanders CLIZUNS M ıT ıhr.

hber kannn eınen Umgang IMNIT dem Verrinnen der /eıt veben, der nıcht verdeckt
der verdrängt, sondern Aje Faktızıtät der Endlichkeit anerkennt, hne S1C als Ursache
VO Leiıden erfahren Iassen? otellt den ın Kap I1LI beschriebenen pessimıstischen
Alterskonzeptionen Jean Amery, Simone de Beauvoır und Norberto Bobbıio) In Kap
einen Tradıtionsstrang der 1abendländischen Philosophie5der den Akzent aut dıe
posıtıven Aspekte des Alters Im Alter vewınnt 111A111 eine bessere Einsicht In das, WL

1mM Leben wichtig und W A unwichtig 1ST „Cucero betrachtet Aas Thema des Alters
alleın dem Aspekt der geistigen und moralischen Leistung“ 209) als Irost
Aje Gebrechen des Alters dienen ıhm Aje Tugenden, Aje Adurch lebenslange UÜbung C1 W ÜL -

ben werden muUussen. Seneca Verwelst auft die Wıichtigkeit der Seitautenomıie. Er ordert
a7Zu auf, der (egenwart Aas abzugewıinnen, W A angeblich ECrYrST Aje 7Zukunft verspricht;
alleın ın der (regenwart kann „das Leben sıch augenblickshaft arfüllen und eiınem
(Janzen werden“ 210) IDIT: „Meifselschläge des Lebens“, urteilt Frnst Bloch, ‚haben
eine wesentliche Gestalt herausgearbeıtet, und Wesentliches 1St ıhr besser als Je erblickbar“

[ )as Verrinnen der Zeıt, zeıgt Aje abschliefßende Kierkegaard-Interpretation,
„bürdet dem Einzelnen Aje Verantwortung auf, der Endlichkeit und Einmaligkeit selner
/eıt Rechnung Lragecn, ındem S1C aut celbsthestimmte W/eise nutzt“ 243)

In Abwandlung eines Titels V Kant kannn 111ALl Bıs Untersuchung als eine Kritik der
reıin medizinıschen Vernuntt bezeichnen. ÄAn einem Beispiel werden Tenzen der Medi1zın
aufgezeigt, und wırd auft eiıne Form der Vernunftt verwıesen, dAie den Wert des Leidens

der verrinnenden /eıt erkennen kannn RICKEN 5 ]

ÄRBEIT MYTHOS. Leıistung un (irenze des Mythos ın Antıke und (egenwart. He-
rausgegeben VOo nNNette Zooll und Reinhard Kratz. Tübingen: Mobhr Sıebeck 2015

S., ISBN 94/8—3—16-—-151500—5
Im SOITIITICI‘S emester 2010 ührten d1e Georg-August-Unıiversıität Göttingen SOWIE d1e
Akademıe der Wissenschatten Göttingen eine Öötftentliche Ringvorlesung ZU Thema
„Arbeıt Myrthos“ durch, deren Beıträge ın vorliegendem Band veröttentlicht wurden.
Der Titel der Vorlesungsreihe eriınnert nıcht zutfällig das Werk des Hans Blumenberg,

dessen „Schirmherrschatt“ sıch d1e Herausgeber stellen. In ıhrer Einleitung welisen
d1e Herausgeber aut WEeI verschiedene Lmensionen der „Arbeıt Myrthos“ hın der
Mythos als „hermeneutisch-geschichtliches Phänomen“ (1) ınsotern eine aut celIne hıs-
torıschen Fakten hın analysıerende Gröfße LSt, SOWIE als „soz1io0kulturelles Phänomen“
(2) insotern aut ceıine „Leistungen“ unı „Grenzen“ hın betrachtet wird. Beide Aspekte,
d1e 11  ' als hıistorisc beziehungsweıse systematısch charakterisıieren kann, collen den
Leitfaden der einzelnen Beıträge bılden Fıne eıtere wichtige Prämuisse, auft dıe In der
Einleitung hingewiesen WwIrd, IsSt dıe Frage der Wahrheitsgemäßheit des My-thos, d1e sıch
eben nıcht mehr mM1t dem 1INWEeIs aut eine tehlende Rationalıtät des Myrthos beantworten
lässt, ondern aut eınen dem Mythos eıgenen Zugang ZUrr WYahrheit Verwelst.

Dıe ainzelnen Beıträge des Bandes Iassen sıch ın Tel Gruppen aintellen: ıe ersten Tel
Beıträge (Horstmann, Rüpke, Bendix) befassen sıch systematisch MT dem philosophi-
cchen SOWIE relig10ns- und kulturwissenschattlichen Rahmen des Myrthos. IDIT: anderen
Beıträge befassen sıch MT einzelnen Kulturräumen: dem (Q)rient (Zgoll, Wıggermann,
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Ist die Medizin für die Linderung eines Leidens am Alter zuständig? Hier sind zwei 
Formen des Leidens zu unterscheiden, das unmittelbare „schmerzhafte Leiden“ und das 
„reflexive Leiden“ (200), das nicht unmittelbar ist, sondern von der Interpretation des 
Subjekts abhängt. In der Anti-Aging-Medizin, so die These, werde ein reflexives Leiden 
so behandelt, als sei es ein unmittelbares schmerzhaftes physisches Widerfahrnis. Hinter 
dem Wunsch nach ewiger Jugend verberge sich ein existenzielles Leiden: „das Leiden an 
der endlichen und daher verrinnenden Lebenszeit, die dem Einzelnen zur Verfügung steht, 
und die ihn dazu zwingt, Entscheidungen zu treffen, die immer mit dem Verlust anderer 
angestrebter Lebensmöglichkeiten einhergehen […]. Dadurch werden Lebensprozesse, 
die bisher als natürlich oder normal aufgefasst wurden, pathologisiert und in den Zustän-
digkeitsbereich der Medizin überführt“ (201 f.). Die unverfügbare Faktizität der eigenen 
Endlichkeit als die eigentliche Ursache des Leidens werde verdeckt, und der Leidende 
verliere so die Möglichkeit einer konstruktiven existenziellen Auseinandersetzung mit ihr. 

Aber kann es einen Umgang mit dem Verrinnen der Zeit geben, der es nicht verdeckt 
oder verdrängt, sondern die Faktizität der Endlichkeit anerkennt, ohne sie als Ursache 
von Leiden erfahren zu lassen? B. stellt den in Kap. III beschriebenen pessimistischen 
Alterskonzeptionen (Jean Améry, Simone de Beauvoir und Norberto Bobbio) in Kap. V 
einen Traditionsstrang der abendländischen Philosophie entgegen, der den Akzent auf die 
positiven Aspekte des Alters setzt. Im Alter gewinnt man eine bessere Einsicht in das, was 
im Leben wichtig und was unwichtig ist. „Cicero betrachtet das Thema des Alters […] 
allein unter dem Aspekt der geistigen und moralischen Leistung“ (209); als Trost gegen 
die Gebrechen des Alters dienen ihm die Tugenden, die durch lebenslange Übung erwor-
ben werden müssen. Seneca verweist auf die Wichtigkeit der Zeitautonomie. Er fordert 
dazu auf, der Gegenwart das abzugewinnen, was angeblich erst die Zukunft verspricht; 
allein in der Gegenwart kann „das Leben sich augenblickshaft erfüllen und zu einem 
Ganzen werden“ (210). Die „Meißelschläge des Lebens“, so urteilt Ernst Bloch, „haben 
eine wesentliche Gestalt herausgearbeitet, und Wesentliches ist ihr besser als je erblickbar“ 
(214). Das Verrinnen der Zeit, so zeigt die abschließende Kierkegaard-Interpretation, 
„bürdet dem Einzelnen die Verantwortung auf, der Endlichkeit und Einmaligkeit seiner 
Zeit Rechnung zu tragen, indem er sie auf selbstbestimmte Weise nutzt“ (243).

In Abwandlung eines Titels von Kant kann man B.s Untersuchung als eine Kritik der 
rein medizinischen Vernunft bezeichnen. An einem Beispiel werden Grenzen der Medizin 
aufgezeigt, und es wird auf eine Form der Vernunft verwiesen, die den Wert des Leidens 
an der verrinnenden Zeit erkennen kann. �  F. Ricken SJ 

Arbeit am Mythos. Leistung und Grenze des Mythos in Antike und Gegenwart. He
rausgegeben von Annette Zgoll und Reinhard G. Kratz. Tübingen: Mohr Siebeck 2013. 
X/342 S., ISBN 978–3–16–151800–3.

Im Sommersemester 2010 führten die Georg-August-Universität Göttingen sowie die 
Akademie der Wissenschaften zu Göttingen eine öffentliche Ringvorlesung zum Thema 
„Arbeit am Mythos“ durch, deren Beiträge in vorliegendem Band veröffentlicht wurden. 
Der Titel der Vorlesungsreihe erinnert nicht zufällig an das Werk des Hans Blumenberg, 
unter dessen „Schirmherrschaft“ sich die Herausgeber stellen. In ihrer Einleitung weisen 
die Herausgeber auf zwei verschiedene Dimensionen der „Arbeit am Mythos“ hin: der 
Mythos als „hermeneutisch-geschichtliches Phänomen“ (1), insofern er eine auf seine his-
torischen Fakten hin zu analysierende Größe ist, sowie als „soziokulturelles Phänomen“ 
(2), insofern er auf seine „Leistungen“ und „Grenzen“ hin betrachtet wird. Beide Aspekte, 
die man als historisch beziehungsweise systematisch charakterisieren kann, sollen den 
Leitfaden der einzelnen Beiträge bilden. Eine weitere wichtige Prämisse, auf die in der 
Einleitung hingewiesen wird, ist die Frage der Wahrheitsgemäßheit des Mythos, die sich 
eben nicht mehr mit dem Hinweis auf eine fehlende Rationalität des Mythos beantworten 
lässt, sondern auf einen dem Mythos eigenen Zugang zur Wahrheit verweist.

Die einzelnen Beiträge des Bandes lassen sich in drei Gruppen einteilen: Die ersten drei 
Beiträge (Horstmann, Rüpke, Bendix) befassen sich systematisch mit dem philosophi-
schen sowie religions- und kulturwissenschaftlichen Rahmen des Mythos. Die anderen 
Beiträge befassen sich mit einzelnen Kulturräumen: dem Orient (Zgoll, Wiggermann, 


